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Prolog: Der Stift des Briefeschreibers

Ein letztes Mal drückte SR ihre Hand, ehe er von ihr abließ. Damit sie ihm vertraute. Damit sie wusste, dass er es schaffen würde. Er hatte nicht vor, zu sterben und sie mit ihrem Wissen allein zurückzulassen.

Dennoch blieb sie bei ihm.

»Bist du dir sicher?«, erkundigte sie sich, »Gallahain ist nur einen Katzensprung entfernt und falls Generälin LaRa uns bemerkt-«

»Wir haben es doch bereits abgesprochen«, erinnerte er sie, »Auch wenn meine Kontrolle besser geworden ist: Ich brauche eine Vertraute. Und sie wird meinen Schutz vor Ragnarök benötigen.«

Endlich lockerte sich Jackies Griff. Jackie. Es fiel Sven unendlich schwer, sie so zu nennen. Zumal ihre andere Seele immer noch Nicole gerufen werden wollte. Sobald jedoch Jackie deren oder gar Jessicas Namen vernahm, heizte sich ihre Stimmung an.

»Dann werde ich am Bike auf dich warten. Wenn aber irgendetwas ist-«

»Irgendwie habe ich bislang immer den Weg zu dir zurückgefunden. Keine Sorge«, gluckste er und endlich ließ sie seine Hand los.

Sie geht nicht …, säuselte seine andere Seele.

Natürlich nicht. Solange sie hier ist, können wir unsere Umgebung noch verschwommen sehen. Vielleicht spürt sie es? Es muss ihr dann gewiss falsch vorkommen, uns so schutzlos zurückzulassen, oder?

Anstatt es anzusprechen, wartete Sven darauf, dass sie von selbst ging. Es war wichtig, dass sie ihn das hier alleine regeln ließ.

Nur so konnten sie ihre Zukunft verhindern.

Sobald sich ihre Schritte entfernten, umwob ihn eine undurchdringliche Dunkelheit. Wo er zuvor noch Schemen ausmachen konnte, gräuliche Linien, die ihm gezeigt hatten, wo Jackie stand und wo der Weg zwischen ihnen verlief, hatte sich Schwärze ausgebreitet. SR musste der Versuchung widerstehen, über den Boden zu streichen, um den Rasen zu ertasten. Lieber orientierte er sich an seinen Füßen, die er stur auf dem Pfad geparkt hatte. Und an dem Rauschen der Blätter.

So konnte er den Weg zielsicher verlassen. Er setzte den ersten Fuß vorsichtig auf den Gräsern ab. Gräser, die sich selbst durch seine Sohle hindurch schärfer anfühlten. Als wären sie ungehalten von ihm.

Zumindest wurden wir diesmal noch nicht angegriffen?, erkundigte sich Ryan.

Lass das! Unsere Kontrolle ist schon kaputt genug. Was, wenn der Yubiwa dank all deiner Albernheiten zerbricht? Kannst du nicht dieses eine Mal etwas mehr wie ich sein?

Und alles siebenmal durchdenken? Vergiss es.

Angespannt zerrte Sven seine andere Seele in die Tiefen seiner Gedanken und setzte den zweiten Fuß auf dem Rasen ab. Er spürte, wie etwas die Sohle seines Schuhs durchbohrte. Dennoch fuhr er mit der Bewegung fort. Er vollführte sie langsam. Beinahe besinnlich. Wenn er sich dabei verletzte, dann war es eben so. Das war für den Blinden nur ein kleiner Preis.

Er hatte bereits einen viel größeren bezahlt.

»Ich weiß, dass du mich beobachtest, Dryade«, bemerkte er, »Ich komme, um dir einen Handel anzubieten. Einen, der unser aller Leben retten könnte. Deines ebenso sehr wie meines.«

Als Antwort knirschte etwas schräg vor ihm. SR neigte den Kopf in die Richtung. Er wusste nicht, ob es die Dryade selbst oder ein anderer Desson war. Er wusste nur, dass es kein Macian sein konnte. Die Macian von Gallahain blieben meist unter der Erde verborgen. Und wenn sie doch über ihn stolpern würden, so wäre er gewiss schon in ihre Kämpfe verstrickt worden.

»Bitte. Wir brauchen einander. Mehr noch als du heute erahnen kannst«, sprach er weiter.

Rascheln. Knirschen. Dann roch er es. Es war eine Mischung aus Erde und frischen Blättern. Dreckig und irgendwie doch rein. Beinahe süßlich. Oder verspielt? Erneut raschelte es. Direkt vor ihm. Als würde das Wesen dort stehen. Als würde es sein Gesicht mustern. Als wäre es nur eine Nasenspitze entfernt!

»Hallo«, hauchte er so sanft wie nur irgendwie möglich aus, »Ich bin Sven Ryan. Freut mich.«

Er lächelte ins Nichts und augenblicklich raschelte es. Die Dryade schien um ihn herumzutanzen. So wild, dass Sven froh war, Ryan fortgeschickt zu haben. Den anderen hätte das Verhalten nur aggressiv gemacht.

»Du hast um etwas gebeten«, säuselte die Dryade mit einer viel zu kindlichen Stimme, »Dabei bitten Hushen nicht. Poppa bittet. Andere Macian auch. Manchmal. Doch Hushen nicht. Nein. Hushen nicht.«

Sie klang so unschuldig. So unwissend. Nach ihrer Stimme zu urteilen, konnte sie höchstens vier oder fünf Jahre alt sein. Nach ihrem Wissen? Nach ihrer Macht?

Ein paar Jahrhunderte.

»Weil ich ein Hushen bin, der die Traditionen meines Volkes durchbrechen will, um uns alle zu beschützen. Dich, mich, aber auch die Hushen, Macian, Hutan und Desson«, erklärte er, »Dafür kann ich auch ein paar Bitten, Dankesworte und Entschuldigungen erübrigen.«

Das Rascheln stockte. Dafür wedelte ihm Wind ins Gesicht. SR spürte, wie dort etwas war. Eine Hand? Ein Ast? Eine spitze Wurzel?

Genau wie jene, denen er einst ausgewichen war, um zu Jessica zu gelangen …

»Du kannst nichts sehen«, Verblüffung schlug ihm entgegen, »Wieso?«

»Der Preis des Friedens«, offenbarte er ehrlich, »Ich musste meinen Vertrauten verlieren, um ins Heute zu gelangen«, er hob den Arm und präsentierte das dünne Lederband, mit dem er sich den Yubiwa ums Handgelenk gebunden hatte – nur so hatte er bislang die Ausbrüche seiner Magie verbergen können, »Ich bin ein Hushen, der aus der Zukunft stammte. Einer, in der man dich mit einem Hushenbaby verbunden hat, um dich zu unterwerfen. Ich sage nicht, dass Hushen oder Macian oder Hutan dafür verantwortlich waren. Es war ein Zusammenspiel aus Tyrannei, fehlendem Eingreifen und Hass. Etwas, was wir verhindern wollen. Mit dir.«

Er hoffte, dass sie ihm vertrauen würde, wenn er die Wahrheit offenlegte. Immerhin musste er sie aus Gallahain fortbekommen. Er brauchte sie als seine Vertraute, damit seine Magie ruhig blieb. Damit sie nicht mehr für den Krieg benutzt werden konnte. Damit das Wort Frieden nicht mehr nach einem Traum klang…

»Die Zukunft …«, wiederholte diese viel zu junge Stimme schräg hinter ihm und SR bemühte sich, sich nicht nach ihr umzudrehen, »… das könnte sogar sein…«

Verwirrt neigte er nun doch den Kopf nach ihr. Er hatte nicht damit gerechnet, dass sie seine Worte ernst nehmen würde. Als er jedoch spürte, wie sie gegen den Yubiwa strich, ehe ihre Finger sich auf sein Handgelenk legten, erstarrte er wieder.

Sie fühlten sich so rau und sanft zugleich an. Wie … wie Wurzeln? Oder Äste? Irgendwie waren sie runzelig und krümelig, aber auch glatt und weich.

Dieses Wesen war voller Gegensätze!

»Du hast Gallahain vor zwei Wintern angegriffen«, überlegte sie, »Nur hatten wir damals keine Angriffe.«

»Wie kommst du darauf?«, fragte er unschlüssig.

»Du trägst meine Pollen in dir. Kinder, die ich nie erschaffen habe«, die Dryade klang nachdenklich, »Aber es sind meine. Ich kenne sie. Meine. Meine. Meine!«

Sven spürte Panik in sich aufflackern, als er die Verzweiflung in ihrer Stimme erkannte. Er kannte sie von sich selbst. Er hatte sie gespürt, als sie in der neuen Vergangenheit angekommen waren. Als ihm ohne Tatakai die Hände gebunden waren. Als er Jackie die meiste Last schleppen lassen musste …

Dabei mussten sie doch vorankommen!

»Es tut mir leid, dich so zu überfallen«, erklärte er und tastete nach dem Wesen, nur um es am Boden kauernd vorzufinden, »Wir haben sehr viel Zeit verloren, weil ich mein fehlendes Augenlicht erst aufarbeiten musste. Wir brauchten einen Plan. Für die Desson bei Kriegsheim. Für die Stützpunkte. Für meinen Weg zurück zu den Hushen, um diese in die richtige Richtung zu lenken. Und für dich«, er atmete tief durch, »Bitte. Ich brauche einen Vertrauten, der die Stärke besitzt, meine Magien auszugleichen, damit ich wieder die Zeit beeinflussen kann. Und du brauchst einen Schutzschild vor all jenen Macian und Hushen, die dich nur ausnutzen wollen. Deswegen ersuche ich dich inständig, dich mit mir zu verbinden, damit ich wieder ein Zentrip habe. Damit ich wieder Magie wirken kann. Bitte. Du musst meine Magien nur anpassen. Im Austausch dafür, werde ich dir jeden mir erdenklichen Schutz zusichern. Ich werde den Standort Gallahains verbergen. Ich werde dich ziehen lassen, wohin du nur willst. Ich möchte einzig, dass keiner dich zwingen kann, ihm zu gehorchen. Ich brauche nur einen Weg, die Zukunft zu retten. Ich brauche nur eine Chance.«

Er strich über die Schulter des Wesens. Zumindest glaubte er, dass es ihre Schulter war. Je mehr er sich mit ihr befasste, desto menschlicher erschien ihm die Dryade. Sie war wie ein kleines Mädchen! Ein kleines Mädchen mit verfilztem Haar, das gegen seine Hand streifte…

»Und du willst mich auch sicherlich nicht ausnutzen?«, sie schluchzte, »Dabei hat mich jeder seit Otis Dion ausgenutzt. Deswegen hatte Otis mich ja auch bei Poppas Familie versteckt. Deswegen … Bis es endlich Frieden geben könne …«

»Es kann Frieden geben«, beharrte SR.

»Nein. Du sagst, du willst ihn. Aber wenn es soweit ist, wirst du die Macian nur töten, oder? Das tut ihr alle immer wieder! Töten, töten, töten!«

»Er nicht.«

Jackies Stimme sandte ihm einen Schauer über den Rücken. Eilig wirbelte Sven herum. Er spürte, wie Ryan ausbrach. Wie sie sich beide um ihre Freundin sorgten!

Ihre Freundin, die ihnen so viel mehr bedeutete als ihr eigenes Leben.

»Wer bist du?«

»Houos Anhängsel«, antwortete sie, »Die Großnichte von General TaJu. Und vor dir befindet sich der Grund, warum ich noch lebe. Vor dir befindet sich jener Hushen, der mich über ein Jahrzehnt vor seines gleichen verborgen hat. Vor dir befindet sich der einzige Mensch, bei dem ich wenigstens einen Funken Frieden erleben konnte. Er ist nicht wie die anderen Hushen.«

Warum ist sie wieder da??? Sie soll sich in Sicherheit bringen! Falls wir die Dryade nicht-

Die Dryade hört auf Jackie, unterbrach er Ryan.

Er drückte die Schulter des Wesens. Wandte sich nach seiner Freundin um. Konnte wieder die Schemen zwischen ihnen erkennen. Kleine Gräser und Steine, die ihren Pfad blockierten. Dahinter standen ihre Füße. Ihre Beine. Und etwas höher: Ihr besorgtes Gesicht.

»Wir beide wollen den Frieden endlich zum Leben erwecken«, erklärte er, »Doch können wir ihn nur mit deiner Hilfe erreichen.«

Schritte. Sie knirschten über den Boden. Sven spannte sich an, als die Fußabdrücke durch seine Schemenwelt liefen. Sie waren geisterhaft. Klein. Zierlich.

Und dennoch beängstigend.

»Du bürgst für ihn, Feuermädchen?«

Hitze erstrahlte. Sie war so warm. So weich. So herzlich. Wie eine Umarmung. Wie ein Licht, das die Schemen erstrahlen ließ. Durch das SR nicht nur Schemen, sondern auch Farben ausmachen konnte!

Dann erlosch es wieder.

»Mit allem was ich bin.«

Sven spürte, wie Jackies Vertrauen in ihn ihn ansteckte. Er fühlte sich gestützt. Gehört. Geborgen. Nicht, als würde sie ihm helfen, weil er ansonsten stürzen würde. Eher, als würde sie für ihn da sein, weil er ein Teil von ihr war.

Genauso, wie sie von ihm.

»Kein Hushen darf in Kriegszeiten je nach Gallahain gelangen«, flüsterte die Dryade aus, »Das hatte ich ODi geschworen. Deswegen …Ich muss hier bleiben. Ich muss Gallahain verbergen. Ich muss-«

»Deinen Schwur werden wir aufrecht erhalten«, stimmte SR ihr zu, »Sobald wir unter den Hushen sind, können wir sie von hier fernhalten. Niemand wird herkommen.«

»Das … Ja. Es ginge. Es-«, er hörte, wie sie vor ihn trat, »Wirst du dann mein neuer Poppa?«

»Ich… kann es versuchen?«, entgegnete er unschlüssig.

»Ja. Dann- Dann ginge es. Solange niemand herkommt. Solange-«, sie sog so hastig die Luft ein, als wäre sie ihr ausgegangen, »Ich … Ich bin Canopy«, sie verschränkte ihre Finger mit seinen, »Nur ein dünnes Band?«

»Ja«, stimmte er ihr zu, »Für den Frieden.«

Sie wiederholte seine Worte. Dann durchbohrte etwas ihre Hände. Holz. Sven keuchte erschrocken auf. Die Schmerzen waren zu plötzlich gekommen! Als er jedoch erkannte, dass sie damit ihre Magie durch seinen Körper sandte, durchflutete ihn Erleichterung. Zum ersten Mal seit ihrer Ankunft in der Vergangenheit ordneten sich seine Chakren wieder! Denn das Holz war besonders. Es wuchs mit seiner Magie. Mit seiner und mit ihrer. So verformte es sich, als es auf seiner Seite austrat. Es veränderte sich. Verknotete sich mit seiner Magie…

Mit der freien Hand griff er danach. Er ertastete den Gegenstand. Die Länge. Die Form. Dann zog er ihn entschlossen heraus. Testete sein Gewicht. Die Härte des Bleistifts, der fortan seine Waffe wäre. Der nun den neuen Frieden ihrer zweiten Zukunft skizzieren sollte …

An die fehlende Klinge würde er sich nur langsam gewöhnen können.




Kapitel 1: Die verfluchte Magie

Jackie schob die letzte Fuhre Brotwaren in den alten Steinofen vor ihrer Mühle, ehe sie die Hände an der Hose abklopfte. Damit sollte der Tagesbedarf in Kriegsheim erst einmal abgedeckt sein. Wenn jemand noch mehr wollte, sollte dieser jemand eben selbst backen!

Sachte legte sie eine Hand auf das alte Gemäuer. So fiel es ihr am leichtesten, die Temperatur zu prüfen oder die Flammen in dem Ofen ungesehen mit Feuermanipulation zu regulieren. In einer halben Stunde musste alles fertig sein. Und da der Rest bereits vorbereitet war, müsste sie nur noch die letzten Backwaren herausholen, sodass ihre Aushilfe sie im Dorf verteilen konnte.

Damit fing ihr anderer Job an.

Jackie lief zurück zur Mühle, in der sie mit ihrem Sohn wohnte. Obwohl es bereits Mitte November war, war ihr auch ohne Jacke nicht kalt. Ein netter Nebeneffekt, wenn man eine so starke Feueraffinität hatte. So musste sie beim Reingehen einzig ihre Schuhe abstreifen. An der Treppe stemmte sie die Hände in die Hüften.

»Lian! Kommst du endlich mal? Die Schule ruft!«

Die ausbleibenden Antworten kannte sie zur Genüge. Und so schenkte Jackie ihrem Sohn einen letzten Moment Bedenkzeit, ehe sie erneut Luft holte: »Lian!«

Vielleicht schläft er noch?, nahm Nicole, ihre zweite Seele, den den Jungen in Schutz.

Das glaubst du doch selbst nicht!, schnauzte Jackie sie an, Sein Schlaf ist viel zu leicht. Nein. Der Bengel ist einfach nur bockig!

Angespannt hielt sie an ihrer Selbstbeherrschung fest. Sie musste. Immerhin war Nicole stets zu nachgiebig mit ihrem Sohn. Dabei konnten sie sich hier keine magischen Unfälle erlauben! Erst als sie sich gesammelt hatte, konnte sie nach oben gehen. Sie bemühte sich, sich mit Nicole abzustimmen. Ihren Frust nicht in ihr Herz zu lassen. In ihre Stimme? Ja. In ihre Schritte? Das ging auch noch.

Doch sollte sich der Zorn in ihrem Herzen einnisten, würden die Macian sie finden.

Und sie würden ihre Familie zerstören.

»Ich habe dich gerufen«, verkündete sie, als sie in das Zimmer ihres Sohnes polterte, »Du musst zur Schule.«

»Irrelevant«, ihr Junge blätterte durch ein Buch über die Chakren der Hushen, »Zeitlich effektiver wäre Unterricht, der auch die angeborenen Kompetenzen fördert.«

Obwohl ihr Sohn erst acht Jahre alt war, ließ sie sich von seinen Worten nicht beirren. Sie wusste, dass er diese aus dem Buch hatte. Dass er dadurch versuchte, so klug und erwachsen, wie möglich zu klingen. Damit er mehr über seine eigenen Kräfte lernen konnte.

Etwas, was sie ihm am liebsten sein ganzes Leben über untersagen wollte!

Angespannt beäugte sie den Einband, den ihr Mann mitgebracht hatte. Nur ein Buch, damit Lian und Lewis ihre Chakren zumindest grob verstehen könnten, hatte er gemeint. Und ehe sich ihr Sohn erneut unbeabsichtigt durch das Dorf blinzelte.

»Nun, da wir uns unter den Hutan verstecken, ist es wohl von Relevanz, dass du auch deine Magien entsprechend verstecken und dich in ihrer Anwesenheit anpassen kannst, oder?«, konterte sie mürrisch.

»Das Argument hast du von Dad«, erkannte Lian direkt.

»Wenn er so hohe Worte verwendet, muss ich sie ja nicht verklingen lassen«, bemerkte Jackie genervt, »Und nun ab mit dir – du musst zur Schule!«

»Nein. Ich muss das hier lernen.«

Sie kannte den mürrischen Widerspruch. In seiner Stimme ebenso wie in seinen Worten. Doch das fehlende Aufschauen reizte sie zutiefst.

»Lian. Ich warne dich«, Jackie kämpfte mit der Geduld, »Du wirst sofort deine Schultasche nehmen und-«

»Und dann was? Weiter so tun, als ob Magie nicht existiere?!«, endlich sprang er aus seinem Bett und ballte die Hände, »Ma. Das bin ich nicht! Ich … Ich kann das nicht! Ich-«

WARTE!

Nicoles Ausruf ließ sie die Lippen zusammenpressen. Jackie folgte dem Blick ihrer anderen Seele. Sie sah, wie sich diese auf Lians nackte Arme fokussierte. Arme, die zu schimmern schienen. Die nicht mehr greifbar wirkten. Als wären sie …

Ist das Feuermanipulation? Blinzelt er? Oder … ist es eine Illusion?, überlegte sie, Ich kann es nicht erkennen, Nici! Nicht diesmal!

Die Angst umwob sie so innig, dass sie ihre beiden Ichs miteinander verknotete. Angespannt wog sie ihre nächsten Worte ab. Schluckte sie jedoch sofort herunter, weil Lian sich immer noch so sehr aufregte. Weil er ihr so labil, so emotional, so überwältigt erschien.

Genauso, wie sie selbst.

»Lian …«, versuchte sie das Wort an ihn zu richten, doch zeterte er mit sturer Hingabe weiter durch seine Beschwerden, »Li- Lian!«

Zittrig streckte sie die Hand nach ihrem Jungen aus. Sie legte einen Finger vorsichtig auf die sich verschiebende Form. Wartete. Erkannte, wie auch er endlich bemerkte, dass etwas nicht stimmte. Sah, wie er schluckte. Wie er die Augen harsch zusammenkniff.

»Ich wollte nicht … Ich … Das sollte nicht. Es kam einfach. Es-«, er brachte nichts Vernünftiges mehr hervor.

»Ich weiß«, bestätigte sie leise und ließ ihre Hand wieder sinken, »Ich rufe in der Schule an. Du bleibst heute daheim. Fieber, ja? Und-«, sie las sein Hushenbuch auf, »Keine Magie, bis du nicht mit dir selbst im Reinen bist!«

»Mit Lewis«, hauchte er still aus, als sie sein Zimmer verließ, »Er heißt Lewis und ist auch dein Sohn …«

Jackie reagierte nicht. Sie konnte nicht mehr. Stattdessen ließ sie sich im Flur gegen die Wand fallen. Sie zitterte.

Wenn das in der Schule passiert wäre …

Ist es nicht, beharrte ihre andere Seele, Vor den Hutan hat er sich im Griff, Jessi.

DU SOLLST MICH NICHT SO NENNEN!

Harsch drängte sie ihre andere Seele fort. Sie löste sich von dem Gemäuer. Donnerte die Treppe herab. Schmiss das Hushenbuch auf den Küchentisch. Starrte auf ihre Hände. Dann auf das Papierwerk.

Es wäre so leicht, ihr Feuer freizulassen und das Teil zu verbrennen. Es wäre so leicht, ihrem Mann zu verbieten, Hushenzeug herzubringen. Es wäre so leicht, die Magie aus ihrer Mühle zu verbannen…

Nur würde ihr Sohn trotzdem zu seinen … angeborenen Kompetenzen finden. Ja … So hatte er diese bezeichnet …

»Zum Verrücktwerden«, schimpfte sie, während sie wie in Trance in der Schule anrief, um ihren Rabauken zu entschuldigen.

Die letzten fünfzehn Jahre waren Tortur und Segen zugleich gewesen. So hatte SR sich nach seiner Bindung mit Canopy AW genannt. Sie hatte ihn mit Informationen über die Macian versorgt, damit er einen Überfall auf die Florafamilie initiieren konnte, der in ihrer Vergangenheit von irgendeinem anderen Hushen in die Wege geleitet wurde. Anschließend hatte er sich unter seinem Großvater EL, dem Konzilmitglied des Sahasrara, eingenistet. Er hatte seine eigene Großmutter getötet, während Jackie ihre Tante mithilfe von verschwundenen Bewerbungspapieren im letzten Jahr in eine einfache Hausfrau verwandelte.

Nur damit sich ihre jungen Versionen hoffentlich nicht zu früh treffen würden.

Wenn sie in dieser Welt überhaupt existieren konnten …

Auch war Jackie nach AW’s Bindung nach Kriegsheim gezogen und hatte die Mühle am Waldrand übernommen. Viel zu langsam hatte sie diese sowie den verstaubten Ofen davor mit ihrer Magie ausgebessert. Mittlerweile verkaufte sie das beste Brot im Dorf. Und wenn sie mal wegmusste, um die Macian auszuspionieren, übernahm ihre Aushilfe Samantha alles, bis auf die Teiglinge. Diese bereitete Jackie immerzu selbst vor.

Vor neun Jahren hatte sich ihr Leben dann auf den Kopf gestellt: Sie war schwanger geworden. Nicht geplant. Nicht ungeplant. Weder sie noch AW hatten es gar für möglich gehalten! Weil sie ja eine halbe Macian war. Und weil drei von seinen Großeltern zu den Hushen zählten!

Hushen und Macian. Macian und Hushen…

Irgendwie hatten sie trotzdem einen Sohn gezeugt.

Jackie ließ sich auf den Küchenstuhl fallen und vergrub das Gesicht in den Händen.

Sie hatte damals Nicole fast in die tiefsten Ecken ihres Kopfes verdrängt. Damit ihr keine magischen Ausrutscher passieren konnten. Selbst AW hatte aufgehört, ihre andere Seele zu erwähnen. Aber LL’s oder LiLe’s Geburt hatte alles verändert:

Ihr Sohn war Macian wie Hushen. Hushen wie Macian. Sie wollte ihn lieben. Doch konnte sie das nur, wenn sie wusste, dass er leben würde. Sie wollte ihn beschützen. Doch konnte und durfte sie ihn nicht in Watte packen, wenn er sich selbst kontrollieren und verteidigen lernen sollte. Wenn die Hushen ihn fänden, würden sie schnell bemerken, dass er nicht einmal einen Vertrauten hätte. Ganz zu schweigen von den Macian. Macian, die unter ihren Füßen wohnten. Macian, die immer wieder durchs Dorf zogen. Macian, die gewiss bemerken würden, dass Lians Kräfte sich nicht nur auf die Elemente bezogen.

Er musste unter den Hutan leben. Warum verstand ihr Junge es denn nicht?! Jackie wollte doch nur sein Bestes!

Und das bedeutete halt auch, dass sie Lewis verleugnen musste, um ihren Sohn zu beschützen …

Du bist kein Monster. Du bist nur erschöpft, murmelte Nicole viel zu gutherzig, Du willst nur, dass-

Lass es.

Sogleich schwieg ihre andere Seele.

Nicole wollte sie stets besänftigen. Manchmal kam sie nur heraus, um Jackie gut zuzureden. Dabei wäre Jackie doch ohne sie viel besser dran! Ohne Nicole könnte sie ihre Magie endlich Schlafen schicken. Sie könnte sich auf ein friedliches Leben fokussieren. Sie könnte frei sein…

So frei, wie sie sich zumindest in ihrem Heimweh fühlen konnte. Denn ohne AW war ihr Heim nicht komplett …

»Es ist besser so«, redete sie sich ein, »Es muss so sein.«

Damit stand sie auf und schaute aus dem Küchenfenster zum Ofen. Sie konnte die Hitze des Feuers bis in ihre Küche spüren. Sie beruhigte Jackie. Sie erinnerte sie an eine vergangene Zeit. An eine spätere Zeit.

An Houo. An ihren Sorgenkopf von einem Großonkel. An ihren Vater…

»Es muss so sein«, sprach sie ihrer Reflexion in der Fensterscheibe zu.

***

»Das ist unmöglich!«, schimpfte eine Stimme vor ihm.

Alexander Wilhelm legte den Kopf schief. Er versuchte, den Klang einzuordnen. Der sprechende Hushen war kein Mitglied des Sahasrara. War er ein Neuling frisch aus der Akademie? Oder kam er aus einer anderen Abteilung, um über EL’s Theorien herzuziehen?

»Nun, kannst du meine Thesen widerlegen?«, erkundigte sich EL gelassen.

»Jeder Hushen mit Verstand kann Wunschdenken sofort erkennen. Man sieht es!«, behauptete der andere.

Das ließ sich AW nicht zweimal sagen. Lächelnd stand er auf. Er gab sich dabei tollpatschig. Stieß absichtlich gegen seinen Tisch, sodass der Stiftbecher mitsamt den Utensilien herunter polterte. Dieser war eh nur Zierde. Immerhin zog er es vor, mit seinem Zentrip zu schreiben.

So konnte er dank des Magieflusses immer noch spüren, was er nieder kritzelte.

»Ist der Verstand wirklich nur ans Sehen gebunden?«, mischte er sich ein, »Wenn ja, so muss ich wohl der größte Narr von uns allen sein, oder?«

Stille folgte seinen Worten. Stille, die der unbekannte Hushen nur mit genervtem Einatmen und schwindenden Schritten kommentierte.

Ja! Zieh Leine!, schrie Wilhelm in ihm aus.

Wilhelm. So hatte sich Ryan umbenannt, während Sven Alexander wurde. Sie hatten den Zufall ihre neuen Namen wählen lassen. Hatten in einem Buchgeschäft wirr ein paar Bücher aus den Regalen gezogen und sich die Namen der Autoren von Jackie vorlesen lassen. Namen, die fortan ihre eigenen waren…

»Das hättest du nicht machen müssen«, murmelte EL.

AW hörte, wie der andere Mann begann, die Stifte aufzulesen. Also kniete er sich hin und tastete blindlings nach seinem Chaos.

»Wenn Eure Theorien wirklich Wunschdenken wären, wäre ich nicht hier«, beteuerte Alexander, »Ich vertraue auf Euch.«

Es waren keine Lügen: Ohne EL’s Theorien wären sie nie in die Vergangenheit gelangt. Ohne sein Wissen um EL’s Ansichten, wäre er nicht dem derzeitigen Sahasrara beigetreten. Und ohne sein einstiges Studium um EL’s Tagebücher, hätte er diesem nie vertrauen können…

»Einer muss ja«, lachte der Meister aus.

Damit drückte er AW den Stiftbecher in die Hand. Seine Schritte entfernten sich von ihm. Stille legte sich über die winzige Abteilung.

Denn außer EL und AW waren nur noch drei weitere Hushen hier tätig. Es hatte AW geradezu überrascht, wie winzig die Abteilung bei seiner Ankunft gewesen war. Unter seiner Ma hatten immerhin fast zwanzig Hushen hier gearbeitet! Doch hatte es auch seine Vorteile:

Er konnte besser hören, wer was machte. Es gab weniger Hushen, die potenzielle Spione waren oder die ihm gar selbst auf die Schliche kommen konnten …

Nicht, dass man ihn noch verdächtigte, jemand Fremdes zu sein. Es hatte geholfen, dass er bei seiner Ankunft auf Kumohoshi wusste, wo sich die damalige Floris befand. So hatte er einen Angriff, der einst zufällig stattgefunden hatte, planen können. Und er hatte sichergehen können, dass die Calyx auch in dieser neuen Vergangenheit mit nur einer anderen Macian nach Gallahain floh. Dass einzig ein kleiner Macianunterschlupf ausgelöscht wurde.

Sie hatten nicht zu viel verändern wollen.

Nur dank Jackie konnte AW so über die letzten Jahre rekonstruieren, wo sich die Macian wann befanden. Damit hatte er sich einen angesehenen Platz unter den Hushen erkämpft. Eine Stellung, bei der man ihn trotz seiner Blindheit respektierte.

Weil die anderen Hushen denken, dass wir uns immer wieder unter die Hutan mischen. Dass wir durch unsere Blindheit besser hören können. Und dass wir so an die Informationen über die Macian gelangt wären …

Besser als die Wahrheit, Alexander lehnte sich auf seinem Stuhl zurück, Dabei müssen wir die wichtigsten Informationen weiterhin zurückhalten.

Denn niemals würde er eines seiner Versprechen mit Canopy oder seinem einstigen Kindheitsfreund brechen!

Er strich mit einem Finger über sein Zentrip, um nach seiner Vertrauten zu tasten. Diese befand sich derzeit in einem Regenwald. Ein Ort, den AW nur aufsuchte, wenn er dringend zu ihr musste. Dafür war die Erinnerung der Schlange, die sich bei seiner Ankunft um seine Beine schlängelte, zu frisch!

Von Jackie besaß er allerdings kein Andenken auf Kumohoshi. Das wäre zu gefährlich. So durfte sie weder den Macian noch den Hushen auffallen! Immerhin schlich sie sich für ihn in die Stützpunkte. Sie belauschte diese. Sie gab ihm die Neuigkeiten weiter.

Neuigkeiten, die sie anschließend gemeinsam abwogen: Was konnten sie den Hushen anvertrauen? Was nicht? Was durften sie beeinflussen? Was mussten sie beeinflussen?

Was auf keinen Fall?

Es war ein schwankendes Kartenhaus. Ein Kartenhaus, in das sein Kindheitsfreund bald hineingeboren werden würde und das nicht wieder einbrechen durfte …

Damit setzte er sich zurück an seine Arbeit. Offiziell arbeitete er in dieser Zeit an einigen von EL’s Theorien. Doch täuschte er schon seit Monaten vor, nicht weiter zu kommen. So spielte er einzig mit zwei kleinen Murmeln, die er abwechselnd in schwachem Sahasrara badete, ehe er sie in eine Box fallen ließ. Fortschritte durfte er dabei nicht zeigen. Noch nicht. Wenn EL oder die anderen vom Sahasrara seinen Wert zu früh erkannten, müsste er noch der Meister werden und dessen Arbeiten übernehmen!

Und dann stünde ihre Zukunft durch die zusätzlichen Veränderungen auf Messers Schneide …

Als die Eieruhr vor ihm endlich klingelte, schaltete AW sie mit seinem Zentrip aus. Gelassen schob er die Boxen beiseite. Prüfte den erfolglosen Versuch. Lief zum Büro des Meisters und klopfte zweimal gegen die offene Tür.

»Ja?«

»Ich wollte mich nur für die nächsten Tage abmelden«, erklärte AW, »Ab Freitag sollte ich wieder da sein.«

»Dann gehst du die Ohren spitzen?«, EL’s Stimme hatte sich verhärtet – das tat sie immer, wenn er glaubte, dass AW sich lieber in der Welt rumtrieb, statt zu arbeiten.

»Wir werden sehen, welche Gerüchte es diesmal gibt«, bemerkte der Blinde, »Möge Shingasha dich beschützen.«

»Ja … Möge Shingasha dich beschützen«, erwiderte EL.

AW blinzelte sich fort. Zuerst in seine Wohnung auf Kumohoshi. Einem kleinen Unterschlupf, an dem alles seinen Platz hatte, damit er nirgends gegen stieß. Das Bad war winzig. Das Bett groß genug, dass Jackie notfalls bei ihm übernachten konnte, falls sie von den Macian enttarnt wurde. Die Küche jedoch…

AW setzte sich an den Tresen neben dem Herd.

Er hatte darauf bestanden, dass die Küche groß sein musste. Hier fühlte er sich wohl. Er brauchte diesen Ort. Weil er ihn an sein Früher erinnerte. An seine Ma. Und wie sie ihm stets etwas zu Essen vorbereitet hatte. Damit er nach der Akademie wieder zu Kräften kam. Damit er sich nicht zu sehr auslaugte. Damit er sich immerzu geborgen vorkam …

Schwerfällig tastete er nach einer Banane, die er sich noch mitnahm. So weich, wie sie sich anfühlte, wäre sie sonst bei seiner Rückkehr ein einziger Schwamm…

Während er sie schälte, blinzelte er sich wieder weiter. Diesmal nach Kriegsheim. In Jackies Küche. Das war ihre Absprache: Wenn er kam, dann immer direkt in die Küche. Schräg neben dem Kühlschrank. Dort würde man ihn von draußen nicht sehen. Nach seiner Ankunft musste er dann die kleine Glocke neben dem Kühlschrank klingeln lassen. Wenn sie nicht da wäre oder Besuch im Haus hätte, würde sie den hellen Klang ignorieren. Wenn nicht …

»Pünktlich wie eh und je«, grüßte sie aus der Tür.

Sofort sah er die Schemen zwischen ihnen. Den Stuhl da. Die Wand dort. Auf dem Boden lagen ein paar Krümel. Sand? Erde? Reis?

Dann holten ihn erst ihre Worte ein.

Etwas stimmt nicht. Sie ist zu angespannt, erkannte er.

Müde und … sauer? Aber nicht auf uns, oder?, mischte sich Wilhelm ein.

Nein. Jackie war selten auf sie wütend. Auf die Welt? Ja. Auf die Macian? Die Hushen? Irgendwelche Dummköpfe der Hutan? Ja. Ja. Ja.

Auf ihn?

Nur, wenn er ihr irgendetwas verheimlichte.

»Ich möchte dich ungern warten lassen«, erklärte er mit all seinem Charme und trat näher, »Was ist los?«

Als wäre ein Schalter umgelegt worden, warf sie sich in seine Arme. Sie seufzte erschöpft. Schüttelte sich. Weinte jedoch nicht.

Jackie hasste sich, wenn sie Tränen vergoss.

»Ich weiß nicht mehr weiter«, hauchte sie ihm entgegen, »Ich … Ich will doch nur, dass er in Sicherheit ist. Ich … Ich kann nicht mehr.«

AW strich ihr nickend über die Haare. Er wusste, von wem sie sprach. Wer sie bereits seit Monaten auslaugte. Eigentlich hatte er mit ihrem Sohn schon gesprochen. Deswegen hatte er ihm ja auch ein Buch über die Chakren der Hushenmagie besorgt.

Nur schien es den Hausfrieden nicht wirklich verbessert zu haben …

»Ich übernehme jetzt. In Ordnung? Ich rede mit ihm.«

»Und wenn es das alles nur verschlimmert?!«, sie krallte sich regelrecht in seinen Kimono, »Seine Kontrolle war vorhin eine Katastrophe. Dabei muss er doch zur Schule! Aber … Wenn irgendwer ihn so findet …«

»Ich überlege mir etwas, ja? Versprochen«, er drückte Jackie erneut an sich.

Jackie. Seine Frau unter den Macian. Seine Partnerin unter den Hushen. Seine Seelenverwandte unter allen Völkern dieser Erde!

Er würde sie immerzu beschützen.

»Dad? Dad!«, polternd schlitterte Lian Lewis in die Küche, »Ich wusste doch, dass ich dich gehört habe! Heißt das, dass Ma wieder los muss? Wie lange diesmal?«

Wenngleich AW seinen Sohn wegen des Eifers in der Stimme belehren wollte, so unterdrückte er die Worte. Sie hatten bereits vor Jahren festgestellt, dass sie ihrem Sohn kaum gemeinsame Zeit zu dritt schenken konnten. Stets blieb nur einer bei ihm, während der andere bei den Hushen arbeitete oder zu einem der Stützpunkte fuhr, um diesen auszuhorchen.

»Wir werden sehen«, entgegnete Jackie gefasst, »Lian ist heute noch krankgemeldet. Die letzten Waren sind bereits auf dem zweiten Bollerwagen aufgestapelt. Samantha sollte sie gleich abholen. Ab morgen muss der Bengel jedoch wieder die Schulbank drücken, ja?«

»Ja, doch!«, beschwerte sich ihr Sohn direkt, »Weil die Schule ja auch soooo wichtig ist!«

»Ich-«, sie schob sich aus AW’s Armen und er spürte, wie sie mit der Hand abwank, als ihn etwas Wind an der Wange kitzelte, »Ich nehme das Bike, weiß aber noch nicht, wie lange es dauern wird. Meine übliche Route ist dank Baumaßnahmen gesperrt. Ich schaue, dass ich nicht so viel Zeit durch die Umwege verliere.«

Damit verabschiedete sie sich mit einem Kuss von AW.

Jedoch nicht von ihrem Sohn.

Für einen Moment blieb Alexander stur neben dem Herd stehen. Er begutachtete die Schemen, die um ihn herum verblassten. Immer, wenn er sie traf oder sie sich trennten, kostete es ihn eine enorme innere Kraft, um danach nicht das Gleichgewicht zu verlieren.

Weil seine Füße ihr stets folgen wollten…

Ein kratzendes Geräusch lenkte seine Aufmerksamkeit zur Seite. Er legte den Kopf schief. Lauschte nach seinem Sohn. Nach dessen Fuß, der über den Holzboden schabte.

Er klang frustriert.

»Ihr habt euch gestritten?«, fragte AW sachte.

»Es … Ma versteht uns nicht. Ma sieht in unserer Magie nur das Schlechte. Dabei … Diese Magie ist doch ein Teil von uns. Dann kann sie doch nicht per se schlecht sein, oder?«, das war Lewis Stimme.

Lewis, der sich vor seiner Mutter kaum noch raus traute. Ob ihr das aufgefallen war?

»Es ist kompliziert«, behauptete AW seufzend und trat an das Küchenfenster – bislang hatte er Jackies Bike noch nicht gehört, also wollte er nicht zu viel sagen.

Nicht, wenn sie kurz davor stand, sich bei den Macian einzuschleichen und ihre Gefühle im Griff haben musste.

»Das sagst du immer! Kompliziert! Dabei-«

»Lian Lewis«, unterbrach er seinen Sohn ruhig, aber entschlossen, »Es reicht.«

AW wies mit der Hand nach draußen. Ein Zeichen, das auf Jackie hinwies. Das sein Sohn zu erkennen schien. Das er respektierte. Denn sofort biss er die Zähne zusammen. Atmete durch. Wartete.

»Entschuldige. Es ist nur … so viel«, endlich heulte der Motor auf und angespannt warteten sie beide, bis Jackie losgefahren war.

»Möchtest du mir erzählen, was los war?«, flüsterte er.

Das ließ sich Lewis nicht zweimal sagen. Eilig berichtete dieser von dem Streit mit seiner Ma. Von ihren harschen Ansichten. Wie sie sein Buch an sich genommen hatte. Dabei hatte er doch nur lernen wollen!

Und AW? AW lauschte jedem seiner Worte. Er hörte Jackie aus der Stimme seines Sohnes. Sie trugen beide dasselbe Feuer in sich. Denselben unbändigen Willen. Und dieselbe Liebe füreinander.

Wenn sie es doch nur sehen könnten …

***

AW konnte nicht sagen, dass er Jackies Entscheidungen – so, wie Lewis sie ihm wiedergegeben hatte – teilte. Er wusste jedoch, warum sie so reagierte.

Und wieso sie sich so um ihren Jungen sorgte.

Für einen Moment überlegte er, diesem zu offenbaren, warum sie sich gegen ein weiteres Kind entschieden hatten. Nicht, weil Lian und Lewis ihnen zu viel waren. Nicht, weil AW keine weiteren Kinder wollte.

Jackie war zu ängstlich gewesen.

Falls irgendjemand aus ihrer kleinen Familie aufflog, waren sie alle in Gefahr. Jeder weitere Kopf war für sie ein Leben, das zusätzliche Gefahren barg. Es war jemand, den Jackie verlieren konnte.

Und niemand außer AW wusste, wie zerbrechlich die einstige Jessica Nicole wirklich war.

Er braucht etwas, mischte sich Wilhelm ein.

»Was hältst du davon, wenn ich dir noch etwas beibringe? Damit du deine Magie besser lenken kannst?«, überlegte Alexander.

»DAS WÜRDEST DU TUN?! DANKE! DANKE DANKE!«, Lewis krachte mit einer solchen Wucht in ihn, dass er beinahe zu Boden taumelte.

»Woah! Schon gut!«, AW lachte, »Ich kann dir aber nur Hushenmagie beibringen. Und nur kleinere Spielereien. Dieses Feuerspiel oder Erdverschieben oder so musst du von einem Macian erlernen, ja?«

»Einem Macian …«, wiederholte Lian, »Dann glaubst du auch, dass Ma es mir niemals zeigen wird, oder?«

»Das …«, er seufzte, »Ich weiß es nicht.«

Selbst seine andere Seele wandte sich bei dem Thema stets ab – als würde sie dasselbe denken …

»Schon gut«, Lewis war zurück, »Du musst mir einfach alles beibringen! Was lernt man noch in der Akademie? Wie funktionieren Bannkreise? Ich habe ein paar in dem Buch von dir gesehen, habe aber nicht verstanden, wie ich sie anschalte. Heißt es anschalten? Oder-«

»Eins nach dem anderen«, AW fing seinen hüpfenden Sohn ein, doch trampelte dieser ihm dabei vor Aufregung auf den Fuß, »Ohne ein Zentrip wirst du die Regeln eh anders erlernen müssen.«

»Oder ich besorge mir eben eines! Wie hast du deines damals bekommen?!«

Oh, oh …

»Nein«, widersprach er, noch ehe Wilhelm sich in das Gespräch einmischen konnte.

»Aber du sagtest doch-«

»Nein«, wiederholte AW harscher, ehe er seinen Sohn auf einen freien Stuhl bugsierte und weiter ausholte, »Du darfst kein Zentrip bekommen, da wir nicht wissen, wie sich eine solche Bindung auf deine Macianmagie auswirkt. Sollte dadurch ein Feuer ausbrechen, werde ich es nicht einfangen können. Kurzum: Ohne deine Ma wirst du keine Bindung mit einem Desson eingehen und auf keinen Fall ein Zentrip bekommen. Das ist zu gefährlich.«

»Das kann nicht dein Ernst sein!«, etwas knallte auf den Tisch, »Dad! Das- Ich will kein Wildling sein!«

»Du bist kein Wildling. Du bist-«

»Ein Hushen ohne ein Zentrip!«

»Und ein Macian ohne Zentrip.«

»Aber Ma wird mir ihre Magie nicht beibringen!«

»Dennoch besitzt du sie.«

»Aber-«

»Lewis«, AW ließ seine Stimme eindringlich klingen, er entknotete das Band an seinem Handgelenk, um den Yubiwa daran zu präsentieren, »Ein Hushen muss kein Zentrip besitzen, um Magie wirken zu können. Ohne muss er sie nur anders lenken. Etwas, was du seit deiner Geburt machst. Worin du sogar besser bist als ich selbst. Dabei trage ich den Yubiwa bei mir!

Lian und Lewis: Ein fehlendes Zentrip ist bei euch keine Krücke. Es ist eure größte Chance. Nutzt sie.«

Stille begegnete ihm. Stille, in der sein Sohn jedes seiner Worte zu überdenken schien. Dann hörte er das Rascheln von Stoff.

Meinst du, er versteht es?, wunderte sich Alexander.

Ich weiß nicht … Er ist zu sehr darauf versessen, die Hushenmagie zu erlernen, oder?

Angespannt verbarg er den Yubiwa wieder. Er trug ihn stets bei sich. Um sicherzugehen, dass er nicht in falsche Hände geriet. Um notfalls etwas in der Hand zu haben, falls er seine Identität erklären musste …

»Was, wenn ich es trotz allem nicht ohne ein Zentrip hinbekomme?«, flüsterte Lewis zaghaft.

»Dann ist es erstmal so«, AW zuckte mit den Schultern, »Deine Magie ist einzigartig. In mehr als nur einer Weise. Es hat seinen Grund, warum ich dein Kinderzimmer mit einem Bannkreis versehen musste.«

Das brachte seinen Sohn zum Lachen. Denn das besagte Zimmer war der einzige Raum im Haus, aus dem niemand hinausblinzeln konnte. Weil Lewis diese Fähigkeit bereits als Baby entdeckt hatte. Weil er dann immer wieder bei seinem Vater auf Kumohoshi aufgetaucht war. AW hatte damals täglich damit zu tun, diesen vor den anderen Hushen zu verstecken oder ihn wieder rechtzeitig zu Jackie zu zurückzubringen.

Ehe deren Sorgen durchdrehten.

Seine Frau hatte täglich um die sieben Herzinfarkte erlitten, weil Lian und Lewis nach Kumohoshi ausgezogen waren, um ihren Vater zu besuchen …




Kapitel 2: Um Rat suchend

Die Reise nach Gallahain verlief trotz des Umwegs ereignislos. Die Landstraßen waren leer. Die Felder mit einer dünnen Schneedecke überzogen. Und bis auf einen Geisterfahrer blieben die übrigen Autos alle artig.

Alle vier Stunden erlaubte sich Jackie eine Pause. Dafür klappte sie den Ständer ihres Bikes auf der Fahrbahn aus. Sie streckte sich. Beäugte die umliegenden Wiesen oder Felder. Tastete immer etwas durch die Erde. Einfach, um sicherzugehen, dass dort keine Macian wohnten.

Nicht so wie ihr Großonkel. Dessen Felder mied sie auf jeder Reise. Sie wollte ihm nicht begegnen. Sie konnte nicht. Es wäre zu schmerzhaft. Der General TaJu dieser Zeit war nicht ihr Sorgenkopf. Er war ein Fremder …

Ihre letzte Pause verbrachte sie in Canopys ehemaligen Wäldern. In jenem Versteck, das ihr die Dryade geschenkt hatte. Hierfür musste sie das Bike nur durch eine Lücke zwischen drei Bäumen schieben. Dort war ein Hohlraum, in dem sie auch stets einige Maciankleider versteckt hielt.

Schaudernd umarmte sie sich, nachdem das Bike verborgen war. Nicht, weil ihr kalt war. Nein. Sie fühlte sich unwohl. Weil sie es hasste, sich unter die Macian zu schleichen. Weil sie dann an ihre letzte Reise mit ihrem Großonkel denken musste …

Angespannt fokussierte Jackie sich auf ihr Innerstes. Sie rief nach der Flamme in ihrem Herzen. Ließ sie lodern. Nicht damit ihr wärmer wurde. Sondern damit sie sich stark fühlte. So fand sie die Kraft, sich zügig umzuziehen. Ihre Zweifel fallen zu lassen. Weiterzumachen!

Immerhin erinnerte sie der dünne Schneeteppich daran, wie die irre Floris fast Gallahain ausgelöscht hatte und Jessica sich endlich mit SR aussprechen konnte.

Sobald sie alle Schnüre geordnet hatte, bändigte sie das Holz um ihr restliches Hab und Gut, ehe sie weiterlief. Das passte zu der Rolle, die sie hier spielte. Zumal sie sich schon bald von der Erde verschlucken lassen musste, um einen der abgelegenen Tunnel zu finden. Das wäre am sichersten. So würde auch niemand ihr Gesicht als ständig Ein- und Ausreisende erkennen.

Willst du immer noch einen Keil zwischen die Floris und diesen LyA treiben? Was, wenn das zu viel verändert?

Ohne ihre Bindung wird das Monster nie auf die Welt kommen!, schimpfte Jackie, als sie ihre andere Seele hörte, Es ist die einfachste Lösung!

Und was, wenn nicht? Was, wenn ihr Vater keine Rolle spielt? Oder wenn ein anderer Lyx noch viel schlimmer wäre?, erkundigte sich Nicole zweifelnd.

Jackie wollte lachen! Sie kannte die nächste, bislang ungeborene, Florageneration besser als jeder andere! Sie hatte gesehen, wie LaRa’s Kinder diese geprägt hatten.

Wie teuflisch die Floras am Ende wurden…

Und doch wollte AW der Tyrannin eine Chance geben?!

Jeder andere Macian wäre ein besserer Lyx als LyA!

Damit war das Thema für sie geklärt. Damit-

Erschrocken hielt sie inne. Sie fühlte sich beobachtet. Aber … Da war niemand, oder? Nein … Der Wind war zu still? Ja! Genauso war er, wenn sie ihn manipulierte, um die Macian in Kriegsheim zu belauschen!

In einer flüssigen Bewegung schwang sie die Arme nach vorne, als würde sie einen unsichtbaren Korb umarmen. Dabei berührten sich ihre Fingerspitzen leicht. Doch das war nicht das wichtige an ihrer Geste.

Wichtiger waren die Schnüre an ihrem Ärmel, die sich nicht verhedderten. Die immer noch frei runter hängen mussten. Ungehalten. Zielsicher. Frei.

»Sei gegrüßt unter Zangashas Stern«, sprach Jackie bestimmt nach vorne, »Gewiss hat Gallahain noch Platz für eine Reisende.«

Die anschließende Stille war so angespannt, dass Jackie fast das Atmen vergaß. Viel zu langsam stieß sie die Luft aus und beobachtete ihren aufsteigenden Dunst. Damit sollte jeder Macian erkennen, dass sie auch eine Macian sein sollte. Damit sollten die Wachen sie ziehen lassen. Damit sollte niemand sie verdächtig-

Zu ihrer Überraschung tauchten keine Wachen auf. Nur ein Mädchen, das aus dem Blätterwerk vor ihr fiel.

»Wie hast du mich bemerkt?«, erkundigte sie sich.

In Jackie spannte sich alles an. Der anderen Macian zu antworten, würde bedeuten, dass sie sich unter diese stellte. Etwas, was sie nicht ohne Weiteres zulassen durfte. Etwas, was sie nicht zulassen wollte!

»Dein Gruß ist bemerkenswert ehrlich«, konterte sie.

»Mein-«, die andere stockte, »Entschuldige. Ich war nur überrascht, weil …«, sie schüttelte sich, ehe sich ein Lächeln auf ihre Züge schlich, »Sei du auch gegrüßt unter Zangashas Stern.«

Die Offenheit der anderen irritierte Jackie. Sie war ja beinahe … herzlich? Dabei zählte sie unter Macian gewiss schon als junge Frau.

Als junge Frau, die ihr mit jedem verstreichenden Moment bekannter erschien…

»Der Wind war zu still. Zu still und dennoch forsch. Das fiel auf«, gestand sie langsam, »Du bist gut damit.«

»Er ist meine stärkste Affinität«, offenbarte diese, »Nur kann ich sie kaum ausleben… Nur dank JuNi-«

So wie sie abbrach, nachdem sie die Namen von Jackies Vater angesprochen hatte, ergab alles plötzlich Sinn für die Zeitreisende. Sie war ViVa! Die Freundin der Floris. Jene Frau, deren Namen in Gallahain nur geflüstert wurden. Da sie aus einer anderen Siedlung stammte. Da sie dennoch von Generälin LaRa aufgenommen wurde.

Nur für die damalige Calyx.

In ihrer Vergangenheit hatte Jackie sie erst nach ihrem Dominanzwechsel kennengelernt. Als Generälin VaVi. Die stolze Herrin des Windes. Die erste und einzige Freundin der Floris. Jene Macian, die aus Gallahain verschwand, nachdem die Floris von LyA geschwängert wurde …

Jackie hätte sich am liebsten geohrfeigt. Seit Jahren suchte sie nun schon nach der Frau, um besser verstehen zu können, was im nächsten Jahr geschehen würde. Sie hatte immerzu gedacht, dass sie diese bei den verborgenen Quellen in Gallahain finden würde. Oder tiefer unter der Erde, wo Metallrohlinge abgebaut wurden. Sie war alle Affinitäten durchgegangen. Alle, die die derzeit dominante Seele anziehen könnten!

Nur Wind hatte sie ausgelassen. Weil es zu selten vorkam, dass beide Seelen eines Macian auf dieselbe Affinität geprägt waren…

»Du darfst sonst nicht hier oben sein?«, fragte sie.

Die andere spannte sich an. Kniff die Lippen zusammen.

Ehe sie Jackie schelten konnte, wankte diese ab: »Schon gut. Ich habe selten Lust, den Wachen all meine Reisen aufzulisten. Wenn du willst, nehme ich dich mit runter.«

Denn zu lange durften sich Macian eigentlich nicht außerhalb eines Stützpunktes aufhalten. Erst recht nicht, wenn sie direkten Umgang mit einer Flora pflegten. Und da die Frau vor ihr anscheinend nur eine Windaffinität besaß, wäre sie gewiss dankbar, wenn ihr das Bändigen der Erde abgenommen werden würde.

Viel zu langsam trat ViVa an sie heran.

»Meinst du das ernst?«, hauchte sie ihr entgegen.

»Klar. Und bitte verzeih meine frühere Frage. Ich hatte erst vor zwei Stunden mit ein paar Hutan zu tun. Da rutschen mir die ein oder anderen Worte noch heraus«, Jackie stampfte auf den Boden und augenblicklich bildete sich ein kleiner Kreis darauf.

Ein Kreis, den sie auswölbte, um der anderen Macian zu zeigen, dass sie ihr Angebot ernst meinte und diese gerne eintreten könne.

Sie wäre keine Hushen.

Als Antwort sandte ViVa vier Windströme aus. Seichte Winde, die den Boden abtasteten.

Wahrscheinlich will sie sichergehen, dass wir ihr keine Illusion vorspielen, murmelte Nicole.

Jackie glaubte dasselbe. Dennoch sprach sie es nicht aus.

Sie durfte nichts übereilen, wenn sie ViVa’s Vertrauen gewinnen wollte.

Erst als die Winde von ihr und dem Boden abließen, setzte sich die Macian in Bewegung. Sie trat an Jackie heran. Berührte diese jedoch nicht. Wirkte jedoch auch nicht ängstlich. Eher… höflich?

Jackie schüttelte die Gedanken ab, als sie die andere mit unter die Erde geleitete. Lieber konzentrierte sie sich darauf, ViVa drei Tunnel tiefer abzusetzen. Sich unter Zangashas Stern zu verabschieden. Zu gehen-

»Danke, du …«

Diesmal klang die Frage unausgesprochen mit.

»Sina Tamara«, behauptete sie, »Aus Atlana.«

Damit verschwand sie in den Tiefen des Stützpunktes. Sie musste die nächsten Bediensteten von Generälin LaRa finden. Macian, die LyA und auch seine Schwester LiJu ausblenden würden. Die jedoch wissen würden, wie es derzeit um den Stützpunkt stünde. Damit Jackie durch sie ungesehen an Informationen käme.

Oder um LyA auszuschalten, falls er mal allein wäre.

***

»Es klappt nicht!«, Lian war froh, dass er seiner anderen Seele die Kontrolle überlassen hatte. Er selbst hätte nur frustriert auf den Tisch geschlagen. Doch Lewis riss sich zusammen. Ihr Vater mochte gelassen sein. Sehr viel entspannter als ihre Ma. Dennoch hatte der Junge schon früh bemerkt, dass ihr Dad Missmut ausstrahlte, sobald es zu laut wurde.

Es wirkte ja fast so, als würde er nur die Lautstärke ihrer Ma tolerieren.

Wir brauchen ein Zentrip! Kannst du nicht noch einmal mit ihm reden?! Auf dich hört er eher!, verlangte er.

Ja. Weil ich ihn nicht so viel nerve wie du!

Und was bringt uns das am Ende?!

Damit drängte er Lewis fort. Lian war eh der Dominante. Wenn nicht er seinen Vater überzeugte, wer dann?!

»Dad. Es bringt nichts. Wir können keine Magie wirken, solange wir keinen Ankerpunkt haben. Wir brauchen ein Zentrip«, verkündete er.

Sein Vater schaute kaum auf. Er hatte sich einen Stuhl ans Küchenfenster gezogen und genoss die untergehende Sonne. Eine Wärme, in der er zu baden schien.

Ob er Lian gar hörte?

»Dad … Lewis hat alles versucht, um den Bannkreis zu aktiveren. Aber es klappt nicht. Es klappt absolut nicht!«

»Und dennoch könnt ihr in Stresssituationen Blinzeln«, erwiderte sein Vater nachdenklich.

»Nun, vielleicht weil … ich weiß nicht. Wegen der Aufregung?«, überlegte Lian ehrlich.

Denn durchschnittlich blinzelte er sich etwa drei Mal die Woche unbeabsichtigt, wenn er sich mit Lewis stritt. Dann landete er entweder daheim, bei seinem Dad oder auch mal in der verschlossenen Schule.

»Welcher Teil von dir kann Blinzeln?«

Die Frage seines Vaters warf ihn aus dem Konzept.

»Ehm. Na ich?«

»Lian oder Lewis?«

Er öffnete den Mund, doch kam kein Ton heraus. Also schüttelte er sich. Meist waren sie so unterschiedlicher Meinung, dass sie sich gedanklich richtig anbrüllten. Lian spürte dann den aufsteigenden Frust in sich. Doch wo kam die Magie her? Von ihm oder Lewis?

Von Lewis oder Lian…?

Weißt du es?

Glaubst du wirklich, dass ich darauf achte?, erwiderte dieser eingeschnappt.

»Ich weiß nicht. Von uns beiden?«

»Dann anders gefragt: Wenn die Funken aus deinen Armen hervortreten: Kommen sie von Lewis oder von dir?«, fragte sein Vater weiter.

Nun, meist bin ich der Dominante, überlegte Lian.

Ja. Keine Ahnung. Denkt Dad etwa, dass unsere Magien an unsere Seelen gebunden sind?

Es wäre logisch, oder?

Es wäre unlogisch!, schrie Lewis in ihm ruckartig aus, In seinem Buch hieß es doch, dass man jede Magie erlernen kann. Es ist nur Übungssache. Der Affinitätenmist kommt von den Macian. Von Mas verhasster Magie!

Lian war sich darin nicht so sicher. Doch hatte er auch keine Lust zu diskutieren. Erst recht nicht, weil seine Arme bereits zu funkeln begannen.

»Ich weiß es nicht. Es … Die Magie ist einfach da«, gestand er, »Ist es denn so wichtig?«

Obwohl sein Vater gewiss die Funken spürte, so sagte er nichts. Er nickte nur und wandte sich der untergehenden Sonne zu.

Einer Sonne die gewiss kälter als Lians Ma war…

»Manchmal habe ich Angst«, gestand er leise.

»Angst?«, hinterfragte AW ruhig.

»Meine Magie. Was, wenn ich sie mal nicht beherrschen kann? Wenn ich mich eines Tages nur wegblinzeln will und stattdessen alles um mich herum abfackle? Was, wenn ich die Magien nicht voneinander trennen kann? Wenn … Wenn ich versehentlich dich oder Ma durch die Zeit zurückschicke? Nur, weil ich keine Kontrolle habe …«

Er ließ die Worte in der Küche hängen. Einem Ort, der immer düsterer wurde, als die Sonne schleichend hinter den Bäumen verschwand. Dennoch wurde es nicht kälter.

Daheim war es niemals kalt.

»Du bräuchtest viel zu viel Magie, um etwas durch die Zeit zu senden. Um …«, sein Vater stockte, »Nein. Das wäre albern. Das …«

Als er diesmal jedoch schwieg, hielt die Stille an. Lian beobachtete, wie sein Dad die Stirn runzelte. Er schien etwas abzuwägen. Etwas, was er für sich behielt.

Warum? Weil wir nur ein Kind sind?!, schimpfte Lewis.

Aber Lian ließ sich nicht von dem anderen mitreißen. Er war zu fasziniert von den Stirnfalten seines Vaters. Falten, die sich in seine Gedanken gruben. Die verworrene Wellenmuster bildeten. Als würden sie eine ganz eigene Geschichte erzählen.

»Konntest du schon einmal Wasser bändigen? Oder … Holz?«, erkundigte sich sein Dad nach einer Weile.

»Noch nie«, Lian schüttelte den Kopf.

»Metall auch nicht … Wind? Erde?«, fragte er weiter.

»Ich …«, Lian hielt inne, »Ich weiß nicht. Metall nicht. Wind … Ich glaube nicht. Erde …«

Er wollte verneinen. Doch kitzelte eine Erinnerung in seinen Gedanken. Damals hatte er draußen vor dem Haus gespielt. Und er hatte etwas in den Boden malen wollen. Mit einem bloßen Stock. Seine Ma hatte es als unmöglich bezeichnet. Die Erde wäre zu ausgetrocknet. Zu starr. Doch irgendwie hatte er darin Furchen hinterlassen.

Und sie hatte ihn anschließend nach drinnen verfrachtet.

»Ich glaube?«, flüsterte er nach einer Weile aus.

»Hm …«, sein Dad lehnte sich vor, »Feuer und Erde sind jene Elemente, die deine Ma am meisten verwendet hat«, offenbarte er, »Wenn die Elemente unter Macian über ihre Affinitäten vererbt
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